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Chriſti und Ap 6 67, preiſt CEL den Qter von em durch
den Namen des Sohnes und des heiligen Geiſtes, den Schöpfer des
Alls durch deſſen Sohn Jeſus Chriſtus und Ur den eiligen El

iſt nach ial 116 der l „die uns ur Fe

ſus I  U
geſendete 1 womit überhaupt, wie ſchon geſagt wurde,
die perſönliche Hypoſtaſe des Geiſtes ausgedrückt erſcheint, als auch
insbeſonders die Beziehung dieſer Hypoſtaſe auf die 9poſtaſe des
Sohnes oder des ogbs, owie die Er opoſtaſe als Princip der
eiden faſſen iſt, indem auf den Vater von em die gött  —
iche Thätigkeit nach innen und nach außen zurückgeht, reſp von
demſelben ausgeht. nd endlich wenn Uſtin ial 85 Chriſtus als
„οοι-ορ TOV VVεον in olge des Willens des Vaters, der CS ihm
gibt“ bezeichnet, mag dieſem Ausdrucke derſelbe Gedanke Grunde
liegen, indem ial 87 von den „＋oU ννράαποα Hναια, we  e
Chriſtus als der und vollkommenſte der Propheten insgeſammt
beſaß die Kede iſt

Ueberſchauen wir das anze, unterliegt eS wohl keinem
Zweifel, daß &

Uſtin's Gotteslehre nicht nur dem theiſtiſchen Gottes
begriffe, ondern auch den weſentlichen Momenten der chriſtliche
Trinitätslehre durchaus utſpreche

Einige Bemerkungen Über die nöthige Ordnung,
insbeſondere Tagesordnung beim Prieſter

On Dr Jacob mitt, Subregens  zu St. 15 . Prieſter-Seminar

Wenn wir an Uunſer Seminarleben zurückdenken, ergreift
C8 un manchmal wie eine Art Heimweh; und enn wir einige
Tage In einem gutgeordneten Kloſter zubringen, ſo heimelt das
vielleicht ganz eigenthümlich varum wo Es mögen da
verſchiedene Urſachen 3u Grunde liegen; eine untergeordnete und
ſcheinbar geringfügige iſt woh auch die: Im Seminar herrſchte
und I einem g9 Kloſter errſcht eine ſo wohlthuende Ordnung,
Pünktlichkeit nd Regelmäſſigkeit, die uns vielleicht gerade eßwegen
ſo ſehr anheimelt und anzieht, eil ſie In unſerem etzigen Prieſter⸗
leben uns mehr oder minder abhanden gekommen iſt In der That
iſt das ern wunder Fleck bei vielen, on braven und üchtigen
Prieſtern, daß In ihrem Privat⸗ und Paſtorationsleben ſo wenig
Ordnung und Pünktlichkeit errſcht ohl iſt 8 der atur der
Sache nach gar nicht möglich, daß ein Weltgeiſtlicher, ein Seelſorger,
ſo regelmäſſige Ordnung einhalte, Wwie ein Ordensmann. Aber viel,
jedenfalls mehr als manche rieſter darin thun, könnte doch eſch
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Und daß dieß bei uns geſchehe dazu aufzumuntern iſt der Zweck
dieſer Zeilen, die zuerſt einige Beweggründe geben, und dann
einige Winke, wie wir in unſerem prieſterlichen Leben Ordnung und
Pünktlichkeit beobachten ſollen.

Der liebe ott iſt ein ott der rdnung Er hat Alles
genau geordne nach Maß, Zahl und Gewicht (Sap 11. 21. und
die Ordnung in ſeiner Weltregierung iſt eine unausſprechlich herr
iche und bewundernswerthe. Wenn wir btt nachahmen ſollen,
I blg araus für uns? Kann der lebe ott Wohlgefallen
haben an einem Prieſterleben, in dem zwar vieles Gute und auch
auf gute Weiſe geſchieht, aber In Unordnung? Hätten wir ungetrübte
Freude einem Garten, in dem zwar die ſchönſten Blumen und
andere Zier  anzen ſich efinden, aber auch in ſchönſtem Durch
einander ohne Regelmäſſigkeit und rdnung? Würde uns eine ede
wohl gefallen, In welcher der Redner zwar ſchöne und geiſtreiche
edanken vorbringt, aber ohne Eintheilung nd Ordnung, Unter⸗
un durcheinander? Doch ich will dieſe und manche andere Momente
bei Seite laſſen und Im Intereſſe der Tze bloß den Satz durch
führen: der Prieſter, welcher (in ſeinem (ben und in ſeiner
Paſtorationsthätigkeit) ſtrenge Ordnung hält, ſündigt weniger und
wirkt mehr

Zuerſt chaupte ich alſo Ein Prieſter, der re Ordnung
hält, ſündigt weniger, reſp iſt der Gefahr 3u ſündigen viel weniger
ausgeſetzt, begeht manche Sünden nicht, die ein Prieſter begehen
wird, welcher keine re rdnung hält Es gilt auch In dieſer
Rückſicht das bekannte Wort UStOdlI O0rdinem t 01d0 CUsStOdie te

Die Sünde iſt ihrem Weſen nach Unordnung, denn ſie iſt
Uebertretung, Störung der von ott geſetzten ſittlichen Ordnung.
Sie iſt alſo, ich ſo ſagen darf, mit der Unordnung amm
erwan Wo Sünde iſt, da iſt Unordnung: wird nicht auch Um⸗
gekehrt, Unordnung iſt, leichter die Sünde ſich einniſten? Wo
Unordnung in der Leibespflege, in dem Hausweſen iſt, da gedeiht
bekanntlich der phyſiſche Schmutz ird ni auch der moraliſche,
die Ude, leichter gedeihen Unordnung errſcht Im Seelenleben,
in der Paſtoration? Wer dagegen überhaupt Ordnung hält, bei
dem iſt eher erwarten, daß EL auch die moraliſche Ordnung
beobachtet. Dazu ommt, daß, wer H˙i ſeinem eben und m ſeiner
Paſtorationsthätigkeit ſtrenge Ordnung hat, dem Feinde keine Lücke
bietet, derſelbe eindringen kann, was bei dem unordentlichen
Prieſter nur ſehr der Fall iſt In ein feſtgeſchloſſenes Quarré
vermag der ein nicht einzudringen; iſt aber das Viereck nur
einem Punkte geſprengt und ird nicht glei wieder geſchloſſen



— 189 —

iſt Breſ In die Mauern einer Feſtung gelegt/ dann wird der
ein ſchon Eingang nden d applicatio. lch umſonſt wird,
wie die Irche, auch die gläubige, fromme éele, Im Hohenliede
(VI. und 9 genannt: „téerribilis Ut Castrorum ACies 0Tdi-
RMta.“ Wo dieſe rdnung fehlt, da iſt ein Theil der „Furcht
barkeit“ der Widerſtandskraft den Feind, die Sünde,
gebrochen. Darum nennt auch der Hieronymus die fortwährende
und natürlich In der rechten Ordnung geſchehene Beſchäftigung und
Arbeit den 7 des Herzens“ eil die Seele dadurch
viele Verſuchungen nd Sünden geſchützt ird Doch darauf kommen
wir noch zurü

Um aber tiefer auf die Sache einzugehen: welches iſt denn
die urzel der Uunde un uns? Unſer eigener Wille verbunden mit
der in der olge der Erbſünde uns anhaftenden böſen Concupiscenz.
Und welches iſt das Gegengift, das hauptſächlichſte (in uns liegende)
Verhütungsmittel der Sünde? Der ehorſam verbunden mit der
Abtödtung, die Bekämpfung des Eigenwillens, das beharrliche
Streben, unſere verkehrten Neigungen 3u unterdrücken, weit zu
ertödten, daß ſie Uuns nich Sünden fortreißen. Nun 0 Wer
In ſeinem (eben und ſeiner Paſtorationsthätigkeit keine Ordnung
hält, eute dieſe Stunde aufſteht, morgen ſpäter, eute meditirt,
morgen nicht, jetzt da gut, was ihm beliebt, Anderes au  —  iebt,
was ihm Mühe macht, ＋. . Der eht und arbette quoa hOe
einfach nach ſeinem eigenen Willen, oder wie der ernhar *
ausdrückt 50 Secundum Deum. Sed Secundum VIVIit.“ Hin

iſt die Einhaltung einer (vor ott überlegten und Im Ein⸗
klang mit dem Willen Gottes feſtgeſetzten) Ordnung eine ganz prächtige
Uebung des zehorſam und der Abtödtung. Wird nun der, welcher
mn ſeiner age und Lebensordnung oder Unordnung) dem Eigen⸗
billen der Laune blgt, nicht auch In anderen Stücken eher dem
Eigenwillen und den verkehrten Neigungen nachgeben und ſo In die
Sünden allen? Wird dagegen der rieſter, der M ſeiner Lebens
ordnung dem Eigenwillen entgegentritt, Abtödtung und ehorſam
übt, nicht auch un anderen Punkten leichter ſich überwinden, den
böſen Neigungen, den Verſuchungen widerſtehen und ſo vor vielen
Sünden bewahrt bleiben?

Ferner Ird der Prieſter, welcher keine re Ordnung einhält,
ohne Zweifel viele Zeit verlieren, ähnlich wie em Haushalter, der
keine Ordnung hat In ſeinen Einnahmen und Usgaben, ſ

eLIi
manches eld einbüßt und in ſeinen Vermögensverhältniſſen zurück⸗
kommt Er wird, ſe wenn ETL onſt thätig iſt, ſo manches Viertel
ſtündchen verlieren mit dem Beſinnen, was jetzt thun ſolle, und mit
dem Vorgeben, PS ſei jetzt ni der Mühe 2 5 anzufangen.
Er wird manches thun, was zwar nicht unerlaubt aber auch nicht
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nothwendig iſt (Allotria) und da Nothwendige verſchieben oder
verſäumen. Mit anderen Worten; EL wird manchmal ein geſchäftiger
Müßiggänger ſein Es iſt aber ſehr zu fürchten, daß e hie und
da auch dem Müßiggang Salls Phrase indulgirt. Denn daß EL eine
rechte Ordnung ni einhalten mag, das riecht chon ſtark nach
Weichlichkeit und Bequemlichkeit und die ſind mit dem Müßig
gang nahe verwandt ſt nun aber Zeitverluſt beim Prieſter nich
ein großer Schaden,; ird nicht In vielen 0  en geradezu
unde ein

nd was vom Müßiggang halten iſt, ud was für
Gefahren, insbeſondere für den Prieſter, mit ſich bringt, braucht
hier nicht auseinandergeſetzt werden.

Sehr oft ird ferner der Prieſter, der keine re rdnung
hält, Pflichtmäſſiges unterlaſſen oder oberflächlich und ver⸗—
richten und dadurch ſich maucher Sünden chuldig machen Einmal
liegt eS in der atur der Sache, daß eu, eben eil e keine re
Ordnung und keine beſtimmte Zeit für ſeine pflichtmäſſigen Arbeiten
und Verrichtungen feſtgeſetzt hat, gar manchmal die eine oder andere
vergeſſen wird Sodann wird (abgetödtet iſt 10 nicht, gibt
ſeiner Neigung und Bequemlichkeit nach) da  O, was ihm unbequem
und läſtig iſt, möglichſt lang hinausſchieben, und das zuerſt beſorgen,
Wozu Neigung hat oder Das ſeiner Laune gerade convenirt. So
kommt eS denn bei manchen Prieſtern, daß der Samſtag—
en herankommt und ſie aben noch keine Predigt ſtudirt. Die
Stunde zur Catecheſe iſt da und ſie haben noch nicht einmal
die Lectionen Im Catechismus angeſchaut, geſchweige ſich ernſtli
vorbereitet wird en CS wird Nacht und ſie aben noch
nicht einmal das Officium 161 Currentis ebetet, viel weniger anti⸗
cipirt. Spät In der Nacht ermüdet und chläfrig machen ſie ſich
das rückſtändige Brevier nd mit größter Eile wirds dann noch
perſolvirt aber rage nur nicht wie Daß Unter ſo

en Ver
hältniſſen die Gefahr nahe iegt, auch hie und da einen Theil des
Breviers zu unterlaſſen, iſt nicht er einzuſehen. Wehe aber
dem Prieſter, bei dem Solches vorkommt und der nicht energiſch
ſich aufrafft! Der Riß wird immer größer werden und wo das
Breviergebet unterlaſſen wird, da kſt da Prieſterleben erſtorben.

Die heilige Franzista von Chantal, gefragt, ſie ich gar keine
Ruhe gönne Ind mit der Zeit o geizig ſei, antwortete eit ich mich jott
geweiht habe, ehört meine Zeit nicht mehr mir, ſondern dem leben Gott, und
ich muß jede Minute für ihn berwenden Sind btu rieſter NU auch ott
geweiht? und ſind unſere Aufgaben und Arbeiten nicht von großer Wichtigkeit
für die Sache Gottes? Der heilige Franz von Sales, der Großartige leiſtete im
Dienſte Gottes, ſagte dennoch „Wenn ich erwäge, daß ich manchmal die Zeit
Gottes nicht gut angewendet habe, ſo fürchte ich, — werde mir ſeine wigkei nicht
geben wollen.“



— 791 —

Es ſei miu geſtattet noch auf Punkt beſonders auf
merkſam machen, den manche rieſter für ehr unbedeutend

en mi Unrecht E. iſt dieß die Pünktlichkeit
Gottesdienſte Der rieſter der Allgemeinen keine rdnung hält
wird Iu der Regel auch mit dieſer Pünktlichkeit * nichts weniger als

nehmen, das einemal früher das anderemal ſpäter anfangen wie
S ihm eben paßt nachdem früher oder ſpäter aus dem ett
gekommen iſt oder leſe oder Arbeit noch vorher fertig machen
wollte Hat Er noch EI  en hören und ird bis zur
Stunde des Gottesdienſtes nicht fertig, ſo wartet mit dem
Beginn des etzteren, bis „die paar Leute“, wie ſagt noch
gehört hat Alſo wegen 3zwei oder drei Perſonen muß dann die

Gemeinde warten! Das edenkt ni daß die eute QAbet
ihre Zeit verſäumen, ärgerlich werden, threm Aerger Reden
Luft machen, die keineswegs ſchmeichelhaft ſind für den unpünktlichen
Seelſorger, daß dadurch ſeinem Anſehen und ſeiner Wirkſamkeit
0 und daß viellei der Befſu des Gottesdienſtes darunter
leidet Das kam chon mehr als einmal vor, daß eute wenn der
Gottesdienſt lang ni anfing einfach weggingen und gar keinem
Gottesdienſte dieſem Tage beiwohnten Und falls dieß
Sonn⸗ oder Feſttag 9e le hat der unpünktliche rieſter dief
Verſäumniſſe de gebotenen Gottesdienſtes nicht wenigſtens mit
zuverantworten 2

Von allen den IäM Bisherigen erwähnten Sünden und Sünden⸗
gefahren iſt der Prieſter der ſich (uue ſtrenge Ordnung hält
elativ frei reſpective mehr dagegen geſicher Er ſündigt alſo Ceteris
aribus

I IITI bekannter Prieſter der übrigens als ſehr eifrig galt hörte
Em Sonntags EI. bis C8 zUum Hauptgottesdienſte zuſammenläutete Er ſchaute
raſch, Die tele Beichtleute noch warteten und ſagte dann Es ind HMul zehn
die kann ich noch raſch hören 29 wurde II einſt erzählt daß
Pfarrei der Beſuch des Gottesdienſtes ſehr abgenommen habe Auf die Frage,
ie dieß komme, erhielt ich die Antwort ES iſt auch kein Wunder; der Pfarrer
(den ich, beiläufig emerkt, als Een Muſter von Bequemlichkeit kannte) ängt
und hört auf wann Dill Das einemal muß mMan ihn aus dem Bette blen

PS ſchon 3zum Gottesdienſt geläutet hat und das anderemal äng ETL
bedeutend Uher Aehnliche Beiſpiele erzählt die Linzer theol-Pract Quartal
ſchrift 1883 Es ließe ſich arüber noch Vieles ſagen und mit
Beiſpielen illuſtriren Noth haben z manchmal die kirchlichen ehörden mit
Prieſtern welche die nothwendigſten Berichte ni einſenden ſondern die en
hängen laſſen bis Strafandrohungen Ind wirkliche Strafen kommen Sind miu doch
Fälle bekannt woOo Pfarrer die ihnen übergebenen Gelder für Anniverſarſtiftungen
*1  X.  ahre lang liegen ließen ohne CU nöthigen Bericht An die ehbrden ehufs rechts
kräftiger Ausführung dieſer Stiftungen einzuſchicken nach ihrem Tode mußte
dann der Nachfolger aus dürftigen Notizen und mündlicher Vernehmung der
3zUum noch lebenden Stifter das Nöthige veranlaſſen Vor mehr aAls Jahren
au Ern Prieſter, der Jahre ang nicht einmal mehr Eintrag die
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agegen wirkt mehr, leichter und beſſer Das läßt ſichſozuſagen A priori antworten facilitat omnia. lautet ern
bekanntes Sprichwort. Welcher Redner ird (Ceteris paribus leichterbeſſer eindringlicher und wirkſamer ſprechen der eine genaue Diſpoſition gemacht, alſo rdnung In den Iin ſeine Gedanken gebrachthat und nach dieſer Ordnung ſie vorträgt, oder der ſich einen
Vorrath von ſchönen edanken geſammelt hat und 68 nun dem
Zufall, der Laune ſeine Gedächtniſſes oder ſeiner Routine überläßt,wie und In welcher Ordnung ſie herauskommen werden? Wird ern
Feldherr, der ſich einen genauen eldzugs— reſp Schlachtplan ent⸗
worfen hat, nicht eher Ausſicht auf Sieg haben als enn anderer,der meint, eL wolle chon ſehen vann eS Zeit zUum Vorrücken
oder die einzelnen Truppentheile könne operiren enHiat applicatio.

Doch gehen wir mehr in's  ). Einzelne. Wer recht pünktlicheOrdnung hält, der hat vor allem mehr Zeit für ſeine Arbeiten,weil keine verlter durch Müſſiggang, ur Allotria, durch plan⸗loſes Arbeiten, wobei manches Unnöthige gethan, Manches Nfertig gemacht ird und nochmals begonnen werden muß Wir
bewundern die rieſenmäßigen Arbeiten eines Thomas von quin,eines Suarez und Anderer. Nehen ihren vielen und langen Gebeten,neben thren ſeelſorgerlichen Arbeiten und Vorleſungen fanden dieſeMänner noch Zeit, ſo große, tiefe, gehalt  2 und umfangreiche Werke

ſchreiben (zu denen doch auch ganz gewaltige Quellenſtudienerfordert wurden', daß ozuſagen enn halbes (ben dazugehört, die
ſelben gründli 3 eſen und ſtudiren. Hätten ſie dieſe Werke
auch vollenden können, wenn ſie ern plan⸗ und ordnungloſes eben
geführt, eute das, morgen jenes begonnen hätten? Nein, ein Theildes Geheimniſſes, ſie ſo viel Stande brachten, liegt darin,daß ſie heilige reſp heiligmäßige Mitglieder von Ordensgenoſſen—chaften . tn denen die ſtrengſte und pünktlichſte Ordnungherrſchte und die Zeit gewiſſenha auf die inute ausgenützt wurde.“)
Standes reſp Kirchenbücher gemach hatte Auf Koſten der Erben mußtendie nöthigen Nachforſchungen und Erhebungen gemacht und die fehlenden Einträgeergänzt verden. ſchauderhafte Unordnung findet hie und da beit
Prieſtern bezügli der genauen Verzeichnung Uund Perſolvirung der ſchuldigenhl eſſen, ſei E  . daß ſie al geſtiftete oder beſonders, venn ſie mn Folge der
Annahme von Manualſtipendien 5 leſen ind Das Geld Urd angenommen,nicht eparat aufbewahrt, ſondern 3zUm anderweitigen gelegt und verbraucht, dieIntentionen werden auf enen Zettel kurz und Unleſerlich notirt, und wenn
ein ſolcher Zettel verloren geht, oder wenn der betreffende Prieſter lötzlich ſtirbt,te wirds ann mit der Perſolvirung en?

Eine characteriſtiſche, hieher gehörende Thatſache iſt, daß oft geradePrieſter, die ungemein viele Arbeit aben, ihre prieſterlichen Gebete und ebungen(Brevier, Meditation, Beſuchung pünktlich verrichten, während andere,bei Weitem nicht ſo beſchäftigte Geiſtliche behaupten, ſie fänden keine Zeit dazu
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Der ordnungsliebende Prieſter hat alſo auch mehr Zeit und
EU benützt ſie auch beſſer Er iſt wie gezeigt wurde, abgetödtet und
darum läßt ſich urch Trägheit, Unbequemlichkeit, Hinderniſſe

dgl nich von den pflichtmäßigen oder als Gottes Wille erkannten
Arbeiten abſchrecken oder abhalten, beſinnt ſich nicht Stunden lang,
ob eL endlich mit Ach und Krach daran gehen vo Er widmet
auch nicht ungemeſſene Zeit den Erholungen, ehn dieſe ni nach
Laune In die Arbeitszeit hinein aus Er ſchie nichts ohne Noth
auf und vergißt auch nich leicht etwas Wichtiges. Was thut,
geſchieht ni In der Haſt, obenhin, 9⁴ und oberflächlich, ſondern
prompte, * ordentlich und gründlich. Er geht nicht auf die
Kanzel, In die Ule ohne Vorbereitung oder nach flüchtigem Be
ſinnen, ondern 10  em Er gründli ſtudirt und erwogen, was
zu agen hat, und wie EL S ſagen ſoll Darum ird eine Predigt
von ihm mehr elehren und erbauen als zehn aus dem Stegreif
gehaltene oder aus einem Predigtbuch memorirte oder lüchtig
ammengeſtoppelte. Und was von der Predigt, das gilt mutatis
mutandis au von der Catecheſe und von anderen Functionen.
Sodann iſt au bei ihm eine Hauptbedingung eines en, reichen,
fruchtbringenden prieſterlichen Wirkens viel eher vorauszuſetzen, nam
lich der Gebetsgeiſt, Eeln geſammelte innerliches Leben Während
der ungeordnet ebende Prieſter manchmal kaum dazu ommen wird,
die nothwendigſten Gebete 3 verrichten, hat der geordne ebende
Prieſter für ieſelben ſeine beſtimmte Zeit und wei ohne Noth
davon nicht ab deren pünktliche Verrichtung iſt bei ihm gewiſſer⸗
maßen garantirt. Dutzendmal wird der, wie man ſagen pflegt,In den Tag hineinlebende Prieſter eine Meditation unterlaſſen und
enn EL ſie macht, wird ein ungeordnetes, zerſtreute Weſen
und Leben eine re Sammlung dabei, eine re araus
u aufkommen laſſen; CEL ird oft ohne ſpecielle, oft nach ehr
flüchtiger Vorbereitung an den Qur treten, das Heer ſeiner Zer⸗
ſtreuungen wird ihn dorthin begleiten und wird aus der Quelle
des Heils verhältnißmäßig wenig nade chöpfen; ELr wird auch
ſeine Arbeiten nicht um Gebetsgeiſte, In der Vereinigung mit ott
beginnen, fortführen und vollenden Dagegen der geordnete Prieſter
wird aus der gewiſſenhaft gehaltenen täglichen Meditation, aus
dem nach regelmäßig und gewiſſenhaft gema  er Vorbereitung e⸗
feierten Eu nicht nur reichliche Gnaden öpfen, ſondern auch
Iim inneren eben, uim Gebetsgeiſt immer mehr vertieft und gefeſtigt
werden; ird vor einem veräußerlichten, zerſtreuten, ausgegoſſenen
Weſen und Leben ſich eit eher bewahren, ird vor und bei ſeinen
Arbeiten den lick auf ott gerichtet halten, ird oft und ein⸗
dringend den göttlichen egen dafür Tflehen und erhalten. Darum
wird ſchon aus dieſem Grunde mehr, beſſer und ſegensreicher

51
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wirken. Endlich kommt ES, wie oben chon angedeutet wurde, bei
der Taxation und Verdienſtlichkeit unſerer Werke ni bloß
darauf 0 daß ſie geſchehen, ſondern auch, daß ſie uIn Y rechten
Weiſe, am rechten Ort, zur rechten Zeit geſchehen und das iſt
eben nur bei einem geordne lebenden Prieſter erhoffen.

Doch dieſe dürftigen Orte mögen genügen, ́um zeigen,
wie wichtig S für den Prieſter iſt, daß einer rechten rdnung
und Pünktlichkeit In ſeinem Leben und In ſeiner Paſtoration ſich
efleiße. II

Es erübrigt noch, einige Inke geben, die zur Erreichung
des oben genannten Zweckes behilflich ſein können. ch möchte die⸗
elben gleichfalls In zwei Sätze zuſammenfaſſen, nämlich Ent
wirf dir eine geeignete Tagesordnung; 2 0 dich genau daran.

Wir Weltprieſter leben nicht In den Verhältniſſen, wie die
Ordensleute, denen die Tagesordnung chon gemacht iſt, und bei
denen ſich le chön und in den Rahmen der Kloſterordnung
einfügen läßt Wir können auch keine ſo genaue nd auf die Minute
geregelte Tagesordnung halten, wie 1 den Seminarien und ähn⸗
1  en Anſtalten Daraus blg aber nicht, daß wir gar keine halten
können, ondern nUur, daß biu eine entwerfen und beobachten ollen,
die unſeren Verhältniſſen angepaßt iſt Darum iſt die nothwendigſte
Eigenſchaft unſerer Tagesordnung: ſie muß wohl überlegt und prac
tiſch ſein. Du darf darin Nichts aufnehmen, was du vorausſicht⸗
lich gar nicht oder ſehr chwer nd vielleicht mit Hintanſetzung
wichtigerer inge halten kannſt. du ſetzeſt, wie eS ganz un Ord

ſt, eine halbe Stunde täglich für die Meditation feſt An Sonn⸗
und Feiertagen haſt du aber Im Beichtſtu ſo viel 3u
thun, daß du beim beſten illen die wenigſten Male eine Medi—
ation wirſt halten können. In dieſem Falle dürfte ES beſſer ſein,
du ſetzeſt für dieſe Tage gar keine Meditationszeit feſt oder nur

facultativ. Denn haſt du eine feſtgeſetzt und hältſt ſie nicht ein, ˙
biſt du dann doch nicht ruhig abei; denkſt, bei beſſerer An
ſtrengung hätte ich ſie doch noch 3u Wege gebracht *3IJ. und
kommt dieß hie und da ou, ſo iſt Gefahr, daß du dann auch
Werktagen leichter die M

＋

editation weglaſſeſt Ferner müſſen die
Hau  un  E, ſo eit S deine Verhältniſſe zulaſſen, genau und be
ſtimmt feſtgeſe ſein. Ahin rechne ich vor llem die Stunde des
Aufſtehens orgen, die nicht pät angeſetzt ſein darf
Darauf ommt mehr Un, als manche Prieſter meinen. Der heilige
Vincenz von Paul agte einmal, habe gefunden, daß aſt alle
rieſter ſeiner Congregation, die ihrem Berufe untreu wurden und
austraten, olche geweſen ſeien, die Im Aufſtehen rech unpünktlich
ſich gezeigt hatten. Und In der That ſt der Sonnenaufgang, der
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Morgein nicht mei chon präjudicirend für die Witterung des ganzenTages? Wird derſelbe nicht anders verlaufen, 16 nachdem du gleichbeim Beginne durch pünktliches Aufſtehen ott ern EL des Ge
horſams und der Abtödtung oder durch eigenwilliges Liegenbleiben
dir ſe ern er der Bequemlichkeit und rägheit gebrachtWird nicht glei Morgengebet und Meditation In beiden Fällenverſchieden ausfallen? Wie viele Zeit durch träges Liegenbleiben
am orgen erſäumt ird und gerade olche Zeit, wo wir
zu geiſtigen Arbeiten und zum Gebete friſcheſten ſein pflegen,
will ich nur andeuten. Alſo eine beſtimmte Stunde für's Aufſtehen
und dieſe dann auf die Minute eingehalten.

Ebenſo ſetze dir eine beſtimmte Stunde eſt zUum Schlafen
gehen und zwar nicht pät Der vor Mitternacht iſt
quickender und ſtärkender, während das Aufbleiben, Udiren, Leſen
bis pät In die Nacht hinein die Nerven aufregt und anſtrengt und
noch andere eéfahren und Unzukömmlichkeiten mit ſich und
Ern regelmäßiges und frühes Aufſtehen hindert

Selbſtverſtändlich muß Unmittelbar nach dem Aufſtehen und
Ankleiden, reſpective vor dem Auskleiden und Schlafengehen die Zeit
angeſetzt ſein für Morgen⸗ und Abendgebet, beſondere und Abends
außerdem) allgemeine Gewiſſenserforſchung.

Am beſten wird dann nicht der Prieſter ſehr früh Cele-
briren muß) [Sbald das Morgengebet die 0 Stunde aAnge⸗
rei die für die Meditation eſtimm iſt Für den regelmäßigenVerlauf wird wohl bei den meiſten Prieſtern Werktagen die
gleiche Stunde für die Celebration der Meſſe beſtimmt ſein
ne Viertelſtunde vorher ird der Vorbereitung, eine Viertelſtunde
nachher der Dankſagung eingeräumt werden. Die Stunden für die
Katecheſe ind 10 auch fixirt von der Vorbereitung dazu ird
ogleich die Rede ſein

Für andere Functionen läßt ſich eine Zeit oft nur annähe⸗
rungsweiſe, oft gar nicht beſtimmen. Was den Beichtſtuhl
angeht, ſo wird In vielen Pfarreien der Geiſtliche alle amſtage
und Vorabende der beſtimmte Stunden denſelben 3 widmen
haben öfter ird E gerufen werden zu Stunden, die nicht
zum Voraus eſtſetzen kann. Eine Zeit zUum Krankenbeſuch kann
wohl Im Allgemeinen beſtimmen, für Krankenproviſionen kann
ſie elbſtverſtändlich nicht 3zUm Voraus feſtſetze und In eine age
ordnung aufnehmen — —8

kannte einen ſehr braven und ifrigen Prieſter, der die Gewohnheihatte, bis tief in die Nacht hinein 5 tudiren Mehrere Confratres warnten
ihn wiederholt, ꝑT entgegnete aber immer, daß ELY eS chon ſo gewohnt ſei, daß EL
ſo Ungeſtörteſten arbeiten könne und daß hei ſeiner Eſten Geſundheit nichts
1 befürchten Er Au im beſten Alter in Folge einer Erkältung, die
EL ſich durch ſein Spätaufbleiben zugezogen.

51*
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Dagegen ſoll on beſonderen Fällen abgeſehen) die Zeit für
die Erholung feſtgeſetzt ſein. Dahin rechne ich auch die Lectüre
von Zeitungen, für die manche Prieſter plus verwenden.
Mit dem Spaziergang ird wohl hie und da Krankenbeſuch ſowie
Visitatio Sanctissimi verbunden werden können. Da die meiſten
Prieſter Qu  Ar beichten genöthigt ſind ſoll 0 womög⸗
lich allwöchentlich oder doch jede andere Woche eine angemeſſene
Zeit In Ausſicht genommien ſein.

Das Brevier anlaugen möchte ich da „Qualnl primum“ E

fehlen Kann die leinen bren noch vor der Celebration
eten, ſo verſäume man nicht; Vesper und Complet womöglich
[Sbald nach dem Mittageſſen und der rholung, (eventuell auf dem
Spaziergang); Matutin und Laudes, immer hunlich antiei-
piren und zwau bald, nachdem die dazu geſtattete Zeit gekommen iſt
Durch Aufſchieben de Breviers In die Nacht hinein iſt nicht nur
Gefahr, daß dasſelbe eilfertig, chläfrig ebetet werde,
ondern der Prieſter kann au In Verlegenheit, reſpective In die
Gefahr kommen, ES gar ni mehr 3u perſolviren.

Was un von den vorgeſchriebenen oder geziemenden Andachts  E
übungen und von den regelmäßigen oder unvorhergeſehenen ſeel⸗
ſorgerlichen Functionen und Geſchäften ſowie von der feſtgeſetzten
Erholungszeit frei gelaſſen wird, ſoll Im Allgemeinen dem Studium
gewidmet werden (wozu ich auch, weil S hier im allgemeinſten
Sinn genommen wird, die Vorbereitung auf die prieſterlichen
Functionen, 10 au die nothwendigen Schreibereien rechne,
Beſorgung der Standesbücher, reſpective Kirchenmatrikel, Stiftungs⸗
en u dgl., auch anderweitige Correſpondenz). Dazu mögen einige
Bemerkungen geſtattet ſein Daß hier, wie überall, das Unecessarium
vor dem utile. dieſes vor dem jucundum ommt, verſte ſich von
ſelbſt Qarum ſoll die Vorbereitung auf Predigt und Katecheſe dem
freiwilligen Studium vorangehen und nicht bis letzten Termine
erſchoben werden, denn wer ürg uns 0  * daß nicht unvorher⸗
geſehene Hinderniſſe eintreten und wir dann gar nicht oder unge  7  2
nügend vorbereitet die Kanzel, reſpective die Schule etreten müſſen?
Für die Schreibereien mag ſich empfehlen, die inträge in die Standes⸗
El. ogleich 3u machen, für andere derartige Arbeiten etwa nach
Bedarf ieſelben einen oder zwei Nachmittage (reſpective —  S  tunden)
vorzunehmen. Das Studium der DOra ſollte nie längere Zeit
ausgeſetzt, ondern oft wieder wa Iu dieſem Gehiet durchgenommen
werden. Sehr 3u empfehlen iſt PS auch, der Prieſter ein Buch

hat, nach dem ISbald greift, wenn unverſehens eine
Viertelſtunde frei hat Denn Ein ernſtes Studium mag
des kurzen Zeitraumes nicht beginnen, und wenn nicht zum
Voraus für die Beſchäftigung in ſolchen Viertelſtunden geſorgt hat,
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geht die Zeit erum über dem Beſinnen, 8 ER jetzt anfangen
QAmi die Tagesordnung aber praktiſch ſei, ſo ſoll darin auch

für nothwendig werdende Abweichungen Vorſorge getroffen ſein
kann meine Meditation zur beſtimmten Stunde nicht

halten, da eine Krankenproviſion auskommt V  ch befolge nun den
rundſatz: ich verwende für die Meditation die er freie halbe
(reſpective Viertel⸗ Stunde des Vormittags. Bringe ich Vor⸗
mittag keine olche heraus, ſo erſetze ich Nachmittags oder Abends
die Meditation (zu der man Uum dieſe Zeit Ui gut aufgelegt zu
ſein pflegt) durch eine ungefähr ebenſo lang dauernde geiſtliche
Leſung mit betrachtender Anwendung. Habe ich mein Brevier nicht
zur feſtgeſetzten Zeit beten können, ſo bete ich 68 eben zur erſten,
von nothwendigen eſchäften freien Stunde, miu möglich iſt

Aber die praktiſchſte und E Tagesordnung wird m viel
helfen, wenn wir ‘eS nicht über uns gewinnen, uns möglichſt
daran 3u halten. Wohl ird die räghei und Bequemlichkeit ſich
Oft dagegen auflehnen. (berwinden wir dieſelbe, indem Wwir
bor recht erwägen, bie wichtig eine re Ordnung und
Pünktlichkeit Im Prieſterleben iſt (ygl. 7 indem wir um Gotte
Beiſtand heten und ihm die Selbſtüberwindung, die uns die Ein
haltung der Ordnung koſtet, als leines ＋

L vereinigt mit dem
großen er des Altars bereitwillig darbringen.

Freilich dürfen wir auch Hi der Einhaltung der Tagesordnung
nicht einer gewiſſen Pedanterie verfallen, müſſen wiſchen wichtigen
und unwichtigen Dingen 3u unterſcheiden wiſſen, müſſen un auch
die „Frethei des Geiſtes“ wahren, uUur daß dieſe dann nicht als
Deckmantel für die elüſte reſp für die räghei des Fleiſches miß
braucht werde Es wäre 9e edanti und unklug (um nicht
mehr agen), enn emn Seelſorger Beichtleute oder Pfarrkinder,
die mit ihm prechen wünſchen, abweiſen reſp ange warten
laſſen würde, eil jetzt die Stunde iſt, zu meditiren bder
ein Brevier 3u eten ſich vorgenommen hat

Abweichungen von der vorgenommenen Ordnung werden häufig
vorkommen. Um aber hierin recht nach dem illen Gottes

handeln und, enn ich ſo agen darf, die bezügliche Gewiſſens⸗
zartheit nicht verlieren und m Willkühr 3u verfallen, ſollen wiur
uns olche Abweichungen nie das diétamen COnscientiae oder
mit zweifelhaftem Gewiſſen, ondern geſtatten, wenn ſie genügen
motivirt ſind und Im Aufblick zu Gott, indem wir ihm ſagen:
„Sieh, Herr, ich 0  e mir vorgenommen, dieß jetzt thun;
allein ich glaube deinen en beſſer erfüllen, wenn ich nun
dieſe Aenderung eintreten aſſe; du wei daß ich eS nicht Qus
Eigenliebe oder Bequemlichkeit thue.“ Aus emſelben Grund
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CS ſich, gewiſſe A  eichungen von der Tagesordnung Im Voraus
3u beſchließen 3 Vũ komme ohne meine Schuld) Abends erſt
pät zu oder werde im erſten Schlafe durch das Verſehen
eines Kranken geſtört. Es iſt beſſer, ich nehme mir glei Vor,
morgen eine Stunde länger zu ſchlafen und die für dieſe
unde feſtgeſetzten Uebungen zu verlegen, als daß ich Morgens,
wenn ich mich rech müd und chläfrig fühle eine Zeit lang kämpfe,
ob ich weiter ſchlafen oder aufſtehen ſolle, und etztlich mit zweifel⸗
haftem Gewiſſen liegen bleibe

Dieſer Rath äng zuſammen mit einer Bemerkung, die noch
erübrigt: Seien Wwir ſtandhaft In Beobachtung der vorgenommenen
Ordnung und laſſen Dir die etwa vorkommenden Ausnahmen nicht
zur Regel werden. Haben wir eute eine Abweichung uns geſtatten

müſſen geglaubt, ſo kehren wir N zur ege zur on
geht's wie mit einem Kleide, das einen Riß bekommen, wenn der
elbe nicht gleich ausgebeſſert wird; der Riß ird größer und zuletzt
iſt eS ni mehr möglich (was anfangs I geweſen wäre ihn
auszubeſſern das Hleid gehi 3u Grunde

Eben deßhalb wachen wir auch *  ber die Beobachtung der
vorgenommenen Ordnung. Bei der abendlichen Gewi

ſenserforſchung
ind insbeſondere vor jeder Beicht) werfen wir darauf einen
prüfenden Blick; und finden wir, daß wir, ohne entſchuldigenden
rund, In einem wichtigeren Punkte ſie verletzt haben, ſo bekennen
vir beſchämt und reumüthig vor Je

ſus unſere Nachläſſigkeit, Erneuern
den orſatz, QUi uUkunft gewiſſenhaft zu ein, und egen Ins zur Genug⸗
huung eine leine Buße auf ſind wir zu ſpät aufgeſtanden,
ſo rheben Dir uns aAm nächſten Tage früher; haben wir die
Meditationszeit verkürzt, verlängern wir ſie oder ſubſtituiren
eine andere außerordentliche Gebetsübung; haben wir die Erholungs⸗
zeit verlängert, ſo verkürzen wir ſie am folgenden TageMit der Einhaltung einer pünktlichen Ordnung (die ein vor
treffliches Mortificationsmittel iſt und einen ganzen Complex von
Abtödtung In ſich chließt) geht S8, wie mit allen Abtödtungen. Sie
wird un nfangs chwer en und der Eigenwille, der zur Bequem⸗
lichkeit und Zügelloſigkeit neigt, ird ſich gewaltig dagegen auf
bäumen. am wird S alſo koſten, viellei langen und harten
am ber der Sieg wird auch große Vortheile und Gnaden
bringen und zuletzt ird uns die anfangs ſo mühſame Ordnung
ſo lieh werden, daß wir ihrer gar nicht entbehren möchten und uns
ni recht wohl fühlen, wenn wir einmal nothgedrungen threr
entrathen müſſen ( auf Reiſen.) Es gilt da, was der fromme
Verfaſſer der olge Chriſti von einem ähnlichen Punkte ſagt

fortiori gilt dies von der „recollectio menstrua“ und von der Beichtbei Gelegenheit der geiſtlichen Exereitien.
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Cella COntinuata dultceseit 61 male Custodita gedium enerat.
81 I1I principio (COnhversionis tuae Gꝗ Clle ineolueris t. CUsto-
dieris, erit tibi ostea dilecta amiea 6t gratissimum sOlatium.
(Lib C& 11 5.0

Die ſociale Bedeutung der Klöſter Im Mittelalter
und die

He Jolgen ihrer Aufhebung un England.))
on A  Indreas Kobler 8 in Innsbruck.

Der materielle En der 0  — —
Die Klöſter und die Kunſt

Daß auch die Kunſt ihre große Ociale Bedeutung habe, ird
gerade unſere Zeit wenigſten In Abrede 3u ſtellen geneigt ſein;
muß 7

⁰

ch eben jetzt wieder Poeſie, Malerei, Sculptur und faſt
jeglicher Kunſtzweig ich In der ſchmählichſten Weiſe mißbrauchen
aſſen das Urtheil und Die Sitten PT aſſen der Geſell

—9 3u
corrumpiren, während andererſeits auch nicht geleugnet werden kann,
daß die Kunſt In threr eſſeren Richtung und wieder mehr im Dienſte
der Kirche zur Belebung des Glaubens und zur Hebung und Förderung
des religiöſen Lebens In Uunſerem Jahrhundert nicht wenig beigetragen
hat Wenn auch die Kunſt, wie alles Andere, vas den Menſchen
hier auf Erden umgibt, mur die Aufgabe haben kann, hn ſeiner
letzten Beſtimmung, 0 ott entgegenzuführen, o wird ſie dieſem
ihrem we an der an der Kirche ſicherſten entſprechen,
owie ſich die Kirche ihrerſeits der Kunſt bedienen wird, ́um der
eigenen Aufgabe E leichter gerecht zu werden. Man muß aber
Iu der Kunſt zweierlei unterſcheiden, die von ihr dargeſtellte Idee,
und die Art und Weiſe, wie ſie ieſelbe zum Ausdruck hringt, oder
die Technik Bei den riechen und Römern war die dee meiſten
eine heidniſche und darum verwerfliche, während die Technik meiſtens
eine vollendete war, wir die Blüthezeit der römiſchen und
griechiſchen Kunſt In Betracht ziehen, während bei andern heidniſchen
Völkern dee wie Technik auf einer mehr oder minder tiefen Stufe
tand. Zwar hat die Kirche, wie ſie manchen heidniſchen Tempel
in eine Wohnung des wahren Gottes umgewandelt, auch, als
ſie die heidniſche Kunſt in eine chriſtliche umzubilden ſuchte, mancher
heidniſchen dee ＋Ue chriſtliche Deutung gegeben, und ſo nden

atakomben I auch unter dem Bilde deswir  166488 in den

Vgl. Heft 567


